
dıe Hybrıs VO ac Hochrü- tungen und Inıtıatıvgruppen dürfen sıch
und skandalöse Bereicherung auf nıcht wechselseıtig mıt dem nspruc

Kosten der „„Drıtten elt®“ wırd AdUSSC- begegnen: ‚Wır sınd die eigentliche
ammer Kırche‘ Sie mussen bereıt se1ın, voneın-

„Protest und Liebe*‘‘ nannte Werner ander und mıteinander lernen.  ..
Simpfendörfer kürzlich seine Über- Reinhard Voß
legungen über ‚„Befreiung In West-
europa‘‘; diese doppelte Dimension

der Schrift leıder noch. Sıe Dietrich Rıtschl, Zur Logıik der heo-
eben auf Verständigung und ALZ- logıe Kurze Darstellung der usam-
überschreitende Liebe sowelt, gul menhänge theologischer Grund-

Münchenaber s1e äßt dıe on leicht- gedanken. Chr Kaıser,
fertig außen VO  Z Versöhnung und Ver- 1984 368 Seiten Geb 48,—

ıne systematısche Theologie, dıe inständiıgung werden aber nıcht durch
Verdrängung und manıpulatıve Eın- der gegenwärtigen Sıtuation des kırchli-
9 sondern 1Ur durch Benen- chen und überhaupt menschheıitliıchen
NUNg und gemeınsame Bewältigung 1CA- ‚„Übergangs‘“‘ einen Stil un! iıne
ler Verstrickungen und Konflıkte CI - NEeEUEC Orijentierung theologischer Arbeit
reicht. Ökumene ist ‚Auszug Adus der ausprobiert: Erklärtermaßen geht Vf
heimatlıchen TOvınz““ (Simpfendörfer) nıcht hermeneutisch, ondern analy-
und bleibt sıch bewußt, daß dies Kon- tiısch VOT und argumentiert nıcht aus-

flıkte chafft Bekenntnis für Gerechtig- schließend positionell oder konfess1i0-
keıt, Friıeden und ottes gute Schöp- nell, sondern einladend ırenısch und
fung bedeutet eute mehr denn Je verknüpfend ökumenisch;: un sein 1el
auch gewaltfreıen un phantasıevollen ist nıcht eine systematiısche Wissen-
Kampf dıe bedrohenden Mächte, schaft VO  — ott aufgrund VO Offenba-
bedeutet Konfliktbewußtsein und Kon- rung, sondern ıne „FOogık oder
sensfähigkeıt, nıcht Harmoniebedürtf- ‚„„‚Grammatık“‘ des Denkens, Redens
nıs. Nıcht den faulen Friıeden, ondern und Handelns der ‚„Gläubigen (d.h
das Schwert der bekenntnishaften Aus- Christen un Juden), die deren Verhal-
einandersetzung hat uns T1STUS SC- ten wiederum „regulıeren“‘ erlaubt
bracht und ‚„stimulıeren““ ermöglicht.

Die ıIn der Arbeitshilfe propaglerte Damıt sınd dreı Aufgaben gestellt:
Verständigung zwıschen ‚„„Ortsgemein- pırısch erheben, Was auf diesem Feld
den und christlichen Gruppen  .6 und ‚„der all St“; dıe entdeckten verhal-
damıt dıe Anerkennung verschiedener tenssteuernden „Regulatıve“ auf ihre
„Sozialgestalten VO Kirche*‘ (Duch- Verbindlichkeit hın reflektieren; dies
roW) bleıbt das entscheidende Ver- in einer ‚„„‚Denk- und Handlungsorientie-
mächtnis dieses Okumentes, dem 65 rung‘“‘ bewähren
selbst nıcht gerecht geworden ist, aber eıl analysıert daher lınguistisch,
wofür ıne Basıs geschaffen hat psychologisch und sozlologısch das
offen WIr, daß Bischof Kruses orte „Gegenstandsfeld der Theologie‘*‘
1-10 über ‚„„dıe ekklesiologische die sOz10omorphe Verengung
Zuordnung VO  —; Inıtlatıvgruppen un! der Welterklärung un Lebenshaltung
Kırchen“‘“ lebendig werden: der bıblısch Orlentierten Gläubigen

‚„„Die Kırche lernt also auf dem Wege deren ‚„Drinstehen“‘ In einer Aaus
über Inıtiatıvgruppen Kirchenlei- vielen ‚„„Detaiul-Stories‘‘ gebündelten,
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hre indıvıduelle und kollektive Identi- den und auch klagenden Anrede
tat un! Perspektive begründenden O einzustellen (27111) Die era-
„Story““ In der Geschichte ottes mıt peutische Grundhaltung äßt sıch aller-
Israel, esus Chriıstus und der Kırche bıs dıngs nıcht als ‚„christliıche Ethık*‘ Aaus

dem Glaubenswisseneute die Bedeutung der Bıbel als ‚ableıten“‘
eines tradierten ‚„‚Gedächtnisses‘‘, des- Ss1e korrespondiert gewiß dem weıtesten
SCI1 emente anlällliıch einer heute CI - Begründungszusammenhang, den dıe
lebten Problemsituation als ZUu!T eigenen ‚5Story  6 der Gläubigen und hre Hofftf-
Geschichte gehörig ‚„wiledererkannt‘‘ Nung auf dıe ‚„ Transfiguration“‘ der
werden können 11UT das kann en In eine NECUC Welt darstellt (3001f)
‚„Offenbarung‘‘ heißen den Got- darf und soll aber auch andere Ethıken
tesdienst als den primären Ort der er1- adaptıeren, dıe Wıllen
fıkatıon des Redens VO  —; Gott (130ff) Werken anleıten. bwohl zeıtgebun-
eıl 11 entwiıckelt dann dıe ‚ Tiıefen- den, bewahrt dıe ‚Ethık der Christen‘“‘
grammatık““ des beobachtenden Verhal- somit das ‚„Doppelerbe thens un Je-
tens, iındem s1eE dessen Regulatıve oder rusalems‘‘ und bıldet eutlic CI -

„implıizıten Axiome*‘‘ auf Verständlıich- kennbare, der Gestaltwerdung VO  —
keıt Zusammenhang un möglıche ottes Gerechtigkeit un Frıeden VOTI-
Veränderlichkeıit prüft und als wahr, bıldlıch dienende Eınstellungen aus:

verbindlich verantwortet (‚iDie „ Vergebungsbereıitschaft un:! Zärtlich-
uCcC nach ahrheıt‘‘, Diese keıt, uhören-Können und Faıirneß 1mM
„Dogmatık“‘, dıe echte, erkla- Urteıil, Mut ZUT Ratıonalıtät un Ehr-
rungskräftige, also hılfreiche Theorie ichkeit 1mM Alltäglıchen, Barmherzigkeıt
se1ın will, enthält der Erkenntnisord- und Hılfsbereitschaft“‘‘ Die doxo-
Nung olgend ıne Ekklesiologıie, dıe logische Grundhaltung der Gläubigen
fünf funktionale Merkmale der Kırche äußert sıch insbesondere 1m ebet, das

erinnernd 1m Namen Jesu bzw derfeststellt („„Dıie Wiırklichkeit der TWAanNn-
Jung, ıne scharf antıtheistische ater gesprochen wird un: hoffend dıe
und ebenso bestimmt ökonomische, mac ottes und dıe Vollendung

der Welten vorwegnıimmt (329{f1) Da-‚„„historische“‘ Trinıtätslehre („„Die Iden-
tıtät der ede VO Gott‘‘, durch dıe (Gje- durch wächst auch der Theologıe eiıne
schichte hindurch, ıne Christo- besondere Offenheıit sıe hält sowohl
logıe, die erklärt, Was mıt Jesu Kommen alte Einsichten fest, als s1e auch, für den
anders geworden, „erfüllt“‘“ ist („Die Geilst empfänglich, uen Einsichten
eingelöste Rede Von der Versöhnung‘‘ in dıe fortgehende Geschichte ottes

und ıne Anthropologie, welche mıt sıch selbst und den enschen, aber
dıe Wiıssenschaften VO Menschen inte- auch in deren Aufgaben und Fähigkeı-

ten fortschreıtet Für hre ernst-spieler1-griert und dies als Beitrag der Gläubigen
ZUT rage des enschen nach sıch selbst sche ‚zweıte Naıvıtät‘‘, dıe ‚„bleiben
jenen wıederum anbıietet, eiwa ZUT Be- Wichtiges“‘ un ‚„ Jetzt Dringliches‘‘

ist manchergründung der Menschenrechte („„Die unterscheıiden VErMmMaag,
Freiheit ZUT Menschlıichkeıit‘‘, Rabbiner, ist jedenfalls der Weise das
eıl 111 nımmt die hänomenanalyse Vorbild (33911)
wıeder auf, die Gläubigen auf die Diıeser Entwurf spiegelt dıe Erfahrun-
beiden ‚„‚Grundhaltungen‘“‘ des ‚helfen- SCH des Vf in den anglophonen Kırchen
den un: heilenden Verstehens der Miıt- und Wiıssenschaften, auch die seiner
menschen‘‘ und der ‚‚dankbaren, loben- psychotherapeutischen Praxıs (deren
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Liıteraturen jeweıls vorgestellt werden), Sakramentslehren, ‚„„‚Gottebenbildlıich-
un! entfernt siıch bewußt VO  — der keıt‘“‘, ‚„Auferweckung‘‘, ‚Kreuz‘‘, „In"
‚„„‚kKlassıschen‘“‘ Theologıe speziell deut- karnatıon“‘, und wirft selber
scher Tradıtion für deren relig1öse, NCUEC, schwierige TODlIleme auf: das
pädagogische und institutionelle eVIl- „vıel geschichtsgebundenere, Jüdıschere
S1ION konkrete Vorschläge gemacht WCI- Verständnis von esSus als Urbild und
den, Sein delıberativer (auch Anfang‘‘ diıe ÖOkumene aus
7u salopper) Stil un seiıne räsenta- Kırche un! srael, dem möglıcherweıise
tıon (dreı Drucktypen, Begriffserklä- kollektiven Christus
rungen) sollen der Verbesserung der die fast theogoniısche Verknüp-
Kkommunikatıon In der „Dıaloggemeın- fung der Geschichte der Gläubigen mıit
SC C6 Kırche 1311), dıe theologısche ottes eigener Geschichte, Epn 5 deren
Reduktion auf wenı1ge, aber konsensfä- Gott Jetzt noch nıcht ‚„„allmächtig‘‘ Ist,
hige ‚„‚Grundaussagen des Glaubens‘®‘® kraft deren aber auch dıe implizıten
soll der ökumenischen Konvergenz der Ax1ıome der Gläubigen ‚„„mıt ottes
Konfessionen dienen Die Wahl eigener Rationalıtät identisch sınd“*
des Instruments der analytıschen Phiılo- (195{ff, 269) Das ‚Mobıile*“* in sich
sophie (26, 68ff) Istn deren Erfah- schlüssıger Argumentationen, das
rungsnähe nützlıch, aber nıcht entsche!1l- VOT ugen hat ist somıiıt noch
dend; das grundlegende Konzept der keineswegs ausbalancıert.
AStOEy“ äßt sıch Ja auch phänomeno- Walter Sparn
ogisch entwickeln. Entscheidend ist
vielmehr eben dieses relıg1öse und theo-
ogische Integral: Im Horıiızont VOIN Theodor Schneider (Hrsg.), Der VOCI-

„Story“ ist sowohl dıe Bescheidenheıit drängte Aufbruch. Eın Konzils-Lese-
möglıch, mıt der Dıasporaexistenz des buch Matthıas-Grünewald-Verlag,

Maiınz 1985 190 Seiten. artaubens in konfessionell pluralisti-
schen Freiwilligkeitskirchen zufrieden 29,80

sein Es kann aber auch der nıcht SC- Dıie Absıcht dieser Textzusammen-
ringe Anspruch erhoben werden, der stellung ist, ‚„daß der ‚Originalton‘ des
dıesen Entwurf auszeiıchnet daß dıe Vatıkanum 8 erneut Gehör gebracht
ede der Gläubigen VO und Gott wird“‘ (14), VOTr allem mıt jenen Ab-
das zureichende Prinzıp VO  am | Theologie schnitten konfrontieren, 4M welchen
se1l verzichtet auf ıne dıe Bischöfe siıch den Herausforderun-
Pneumatologie einer konsequent gCH des ausgehenden zwanziıgsten Jahr-
pneumatischen, für dıe ‚Credos der hunderts tellen und die theolo-
Gläubigen den ‚Geılst der Adoption‘“‘ gischen und pastoralen Probleme
(197f1) beanspruchenden Theologıe wiıl- der Gegenwart aufzugreifen U-
en! Dıiıeser nsatz Ööffnet für LECUC Kr- chen‘‘ 1) Es scheine sich nämlıch in
fahrungen, eiwa der Christen der Drıt- Wertung und Weıiterführung des Kon-
ten Welt, und SE entlastet VO en zıls ıne ‚atmosphärische Tendenz-
Aporiıen („Offenbarung‘‘, ‚„biblische wende*‘* (14) anzubahnen, die „den m1S-
Theologie‘‘, ‚„„‚Sünde‘‘, „„Missıon“‘). Er s1ionarıschen Aufbruch der Kırche 1Ns
entwertet freilich auch alte Theologu- drıtte Jahrtausend, den das letzte Kon-
INeNa hoher Dıgnität als „autonom  .6 g- z1l egonnen hat, verdrängt‘“‘ (16) Hıer
wordene Idiome oder „retrospektive‘“‘ verste sıch das „Lesebuch“‘ als eiıne
Abstraktiıonen und(Satısfaktions- Informatıions- und Arbeıtshilfe gerade
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